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Die Berwaltungsreform durch den Reichskommissar
. 60 Landkreise eingesparl . — Derwaltungsgemeinschasl zwischen Reich und Preutzen.

Berlin . 28 . Juli.
Der mit der Wayrung der Geschäfte des preußischen

Innenministers beauftragte Bevollmächtigte des Reichs-
tommissars für Preußen Dr . Bracht gibt bekannt:

„3n Ausführung der zweiten preußischen Sparverord-
ining vom 23 . Dezember 1931 ist durch Verordnung des
preußischen Staalsministeriums vom 27 . ds . Mt », ein«
größere Anzahl von Landkreisen und Amtsgerichten ein-
gcspart worden.

Die Einzelheiten  dieser Verordnung können zur¬
zeit noch nicht bekanntgegeben  werden , da mit
Rücksicht auf den Umfana des Gesetzgebungswerkes , da»
über einen Bogen umfaßt , sich eine Veröffentlichung in
so kurzer Frist technisch nicht durchführen läßt , insbesondere
aber auch deshalb , weil die Veröffentlichung einzelner Teile
ber Verordnung nicht den erforderlichen Gesamtüberblick
«eben würde und daher zu Mißverständlichkeiten unl
sihen Schritten führen könnte . Abgesehen von diesen

jal»
Ein-

I der Reichsregieruna sind Verhandlungen über «ine
Zusammenarbeit und zweckmäßigere Aufteilung der

»en zwischen Reich und Preugen elngeleitet . Bel

sparungen in der Lokalinstanz . stehen weitere Maß
»ahmen  mit dem Ziel einer Konzentration in der Zen-
lralinstanz bevor.

Mit der
swgere

tlusgaben zwlscher
diesen Verhandlungen wird die Krage im Vordergrund
sleljen, ob die unter dem Zwang der Verhältnisse durch
die Notverordnung vom S. Juni 1932 auferleglen drücken-
den Lasten wieder beseitigt oder wenigsten » gemildert wer¬
den können ."

Wie verlautet , sollen rund 60 Landkreise eingesparl
werden.

Neue Verabschiedungen.
In de : Sitzung des preußischen Staatsminitteriume vom

27. Juli wurde eine Anzahl von Personaloeränverungen be¬
schlossen.

Der Ministerialdirektor beim preußischen Staatsminifte-
rium, Dr . Brecht,  wird mit Rücksicht auf die sich aus der
Tatsache der Vertretung der bisherigen preußischen Staats-
rcgierung vor dem Staatsgerichtshof für sein Amt ergeben¬
den Schwierigkeiten in den einstweiligen Ruhestand verseht.
Tie Entscheidung über seine spätere Wiederverwendung bleibt
Vorbehalten.vorvei -alten.

Weiter werden der Regierungspräsident Dr . Bahrfeld
in Königsberg i . Pr . und der Polizeipräsident Dr . Bären»
sprang  in Magdeburg in den einstweiligen Ruhestand ver¬
setzt, ferner eine Anzahl von Landräten. — Zwei Vize¬
präsidenten  wurden bis auf weiteres beurlaubt.

Einigung in - er Run - funkfrage.
Leitsätze zwischen Reich und Ländern vereinbart.

Berlin . 28 . Juli.

Zn der Sitzung de» Retchsratsausschusse » ist zwischen
der Relchsregierung und den Ländern in der Krag « der

elung de» Rundfunk » eine völlige Einigung zu-
_ gekommen und ein Ausgleich zwischen den Interes¬

sen der Länder und dr» Reiche » geschaffen worden.
Es wurde eine Reihe vonLeit18 tzen  festgelegt , nach

Deutsche Jugenderziehung.
2er Reichsinnenmlnisler an die llnterrichksminister der

Länder.
Berlin . 29 . Jul «.

. Der Reichsinnenminister Freiherr von Gayl  hat an
Unterichtsminister der Länder ein Schreiben gerichtet,

'" dem er auf die Bedeutung der Jugenderziehung für die
«vwderaufbauarbeit hinweist.
„Die Krage de» Reich,schulgefehe»  harre noch im-
J Cc der Lösung . Er hoffe , demnächst mit den Ländern die
Voraussetzungen für eine Wiederaufnahme der Arbeiten

diesem Gesetz klären zu können und dabei die Ersah-
""gen der Länder in weitestem Maße heranzuzlehen.

.Das Schreiben enthält weiterhin eine Darlegung allge-
"nner Gesichtspunkte für die Jugenderziehung . Die Erzie-
"!8 zu Volk und Staat , zur Verantwortung und Opfer-

W 'gkeit gegenüber dem Ganzen wird als vornehmste
i u der  Schule bezeichnet . In Zukunft werde man d i e

lichen Anforderungen  wieder in allen Schul-
^ e i g e r n müssen , ohne die wertvollen pädagogi-

W und methodischen Neuerungen des letzten Jahrzehnts
* D>zugeben . Die volks » und ltaatsoolitiicbe Eraiebunas-

aufgave ver deutschen Schule stehe in scharfem Gegensatz zu
der parteipolitischen Beeinflussung der Jugend.

Die schrankenlose Verhetzung durch parteipolitische Or¬
ganisationen sei schlimmste Versündigung und da » Ge¬

genteil zur Erziehung zu echter Staalsgesinnung.
Die bisherigen Maßnahmen zur . Entpolitisierung
d e r S ch u l e seien nicht hinreichend . Leider hätten sich auch
die Führer großer Parteien  dem Rufe versagt,
auf die parteipolitische Bearbeitung der wahlunmündiaen
Jugend zu verzichten . Parteiische Einseitigkeiten in der
Personalpolitik und ver Einführung von
Lehrbüchern  habe 'n der Elternschaft tiefes Mißtrauen

erregt und innerhalb der Lehrer¬
aft Unsicherheit und parteipolitische Verbitterung hervor¬

gerufen.
Lehrer dürften deshalb keine Parteimänner , sondern
Zugenderzleher sein , die ln ihrer pädagogischen Hal¬
tung den überparteilichen Staatsgedanken verkör-

perlen.
Die Erziehung zu fester Staatsgesinnung müsse ergänzt
und vertieft werden durch eine deutsche Bildung , die sich
auf die geschichtlich -kulturelle Wertgemeinschaft de » deut¬
schen Volke » gründe und ein lebendige » Volksbewußtsein
entwickle . Dieser Gedanke wird in dem Schreiben dann wei.
terhin mit Bezug auf die einzelnen Schularten entwickelt.

Betont wird , daß die Erziehung zur Staatsgesinnung
und zum volksbürgerlum ihre stärkste straft au » den
Wahrheiten de» Ehristentum » empfange . Deshalb werde der
Minister e» al » besondere Pflicht betrachten , die freie Lnt-
faltuag der christlichen Schule und die christliche Grundlage
aller Erziehung zu sichern.

Weiter wird betont , daß die Schul « auf die Unterktüt-

f,

anz
Minister»

ung ihrer Arbeit durch '»„ ern . « ,aa , und Volk angewle»
en sei . lieber die Schulerziehung hinaus werde der Mi¬

nister daher alle Mittel der öffentlichen Kulturpflege der
estellten Aufgabe dienstbar machen . Wo die Jugend sich
elbst in ihren Bünden , in den Arbeitslagern,
m freiwilligen Ar beltsdien  st usw . Ansätze einer

heuen sittlichen Ordnung schaffe , könne sie mit der g
besonderen Anteilnahme und Förderung des Minist
rechnen . - -

Der Wahlsunk.
Deutschnationale und Zentrum kommen zu wort.

verlin . 29 . Juli.

Im Rahmen der Wahlreden der Parteien sprachen Don¬
nerstag aoend im Rundfunk der Führer der Deutschnatto-
nalen Partei , Abg . Hugenberg.  und der stellvertretend«
Vorsitzende jier preußischen Zentrumsvartei und Dorsit-

. . Zentrums , " "Pizflende des
ö l n.

der .
Rheinischen

Yen
Zentrum », ,rat Mönntg

sei
die

Nüst» 6ußctti >w»b
erklärte u . a . : Für die Deutschnationale Volkspartei
nicht die Erringung der Macht die Hauptsache , sonder,
Ausnützung der Macht zum Wiederaufbau des Staates und
seiner Wirtschaft . Den Nationalsozialisten al¬
lein  werde die Wahl wie in Preußen auch im Reich keine
Mehrheit bringen . Eo müsse eine starke Deutschnational«
Dolkspartei hinzutreten . Wir wünschen nicht , fuhr Dr . Hu-
genberg fort , daß der schwarzrote Parteistaat di/rcb einen
anderen Parteistaat abgelöst wird , auch nicht durch eine»
deutschnationalen oder nationalsozialistischen
Rach wie vor sind wir zur praktischen Zusa

Parteistaat,
m m « n a r-

Die Ziele Ses Reichskanzlers
»»Denlschland muh seinen Platz an der Sonne zurückerhallen

lneuyorr , xd.  yuu.

Reichskanzler von Papen äußerte sich der United Preß
>egenüber eingehend über die Absichten einer Regierung.
)er Kanzler hob zunächst hervor , der ra cheste Weg zur

Wiederherstellung der Wohlfahrt der Welt bestünde darin,
daß Deutschland seinen Platz an der Sonne zurückerhalte.

langen , bevor

I

Die Welt könne nicht wieder zu Wohlstand gelangen
sei,

1
und politische Gebiet , wie da » der Wirtschaftssragen.

nicht Deutschland seine Stellung als gleichberechtigter Staat
Das gelte sowohl für

Wi "
wieder «innehme. da » moralisch«

.Mein >e Regier,
Aufgabe darin , Deutschland die wirtschastliche und po¬
litische Stellung im Völkerleben zurr

erung ". erklärte er . »steht ihre vornehmste

kzugewlnnen , aus
die e» Anspruch hat.

Del Erfüllung dieser Aktion würden wir nicht nur die
Lebensfähigkeit Europas erhöhen , sondern auch im Ge-
samtmaße zur Lösung der gesamten Weltkrisis beitragen.
Dabei habe Ich selbstverständlich im Auge , daß im Internst
der Welt den ungeheuerlichen Diskrlminiationen , deren Ge.
genstand Deutschland durch den Versailler Vertrag gewor¬
den ist, ein Ende gemacht werden muß und daß z. B.

die moralische Aechtung Deutschland »,
di« in der K r i e g » s ch u l d l ü g e liegt und in der Weg»
nähme unserer Kolonien  zum Ausdruck kommt,
die unter der Begründung erfolgte , daß wir die schlechte¬
sten Kolonisatoren der Welt seien , abgeschafft werden muß.

Der stampf gegen diese Aechtungsbcstimmungen wird
unerbittlich fortgeführt werden ."

Ueber die Stabilität seiner Regierung befragt , meint
der Kanzler , daß sich wegen der Ungewißheit des Ausgan¬
ge » der Wahlen am Sonntag für das Geschick seiner Regie»

e. Er erwähnte I-doch
sammen mit
tzstaa erziel-

len . oder daß diese Parteien gemeinsam mit dem Zentrum
das neue Kabinett bildeten , oder daß sie sich schließlich auch
auf die Stützung der gegenwärtigen Regierung einige»
könnten.

Aus die Frage , ob Deutschlands Forderung auf Gleich-
berechtiguna in Rüstunasfraaen bedeute.

daß Deutschland aufrüsten wolle
wenn die anderen Machte nicht abrüsteten , erklärk « ft«f
Kanzler : „Nein , wir wollen ein Heer für unsere eigene
Sick-erheit und den Schutz unserer Grenzen , di » keineswegs
so gesichert sind wie die Grenzen Frankreichs , d. h. nicht
daß wir ein Heer verlangen , das Mann furMann fo
sta r k sein muß . als das Frankreichs,  sondern daß
wir auf moralischer Ebenbürtigkeit  und dem Rechte
bestehen , eine moderne militärische Ausrüstung
M besitzen ." — Auf di » Bitte , seine Auffassung über

die deutsch -französischen Beziehungen
näher darzulegen , betonte der Kanzler , daher nie  etn.
militärisches Bündnis zwischen Deutschland und Frankreich
vorgeschlagen habe.

Er Hab, jedoch bei herriot gelegentlicher Besprechungen
zwischen den Generalstäben Deutschland » und Krankreich,
angeregt , die dazu dlenen sollten . Mißtrauen zu zerstreuen
und beiden Staaten Sicherheit zu gewährleisten.

Auf die Frag «, ob nach seiner Ansicht die Wiederherstel¬
lung Deutschland « auch

die Wiedereinführung der Monarchie
sich bringen würde , meinte der Kanzler

lösen , die weit wichtiger
u. a . :

die weit
nicht aktuell.

Wir
sind.

'Hinsicht¬

rung kaum eine Prognose stellen lasse . Er erwc
die Möglichkeit , daß di « Nationalsozialisten zusc
den Deutschnationalen eine Mehrheit im Reich

mit
haben ändere Probleme zu löse
Die ganz « Frage ist heute einfach
lich der

inneren Verhältnisse Deutschland»
betonte der Kanzler , der Staat sei durchaus in der Lage,
mit der Kommunistengefahr fertig zu werden . Der gegen¬
wärtige Kampf seiner Regierung gegen den Kommunis¬
mus richte sich gegen den geistigen und kulturellen Bolsche¬
wismus.

Er fügte hinzu , daß die kommunistische Partei nach
den Reichstagswahlen nicht aufgelöst oder außerhalb de»
Gesetze » gestellt werden soll.

Hinsichtlich der P r i o a t v e r s ch u l d u n g Deutsch¬
lands , betonte der Kanzler , daß Deutschland durchaus di«
Absicht habe , seine Schulden zu tilgen . Wenn die Frage
der Herabsetzung der Zinsraten  für Deutsch¬
lands private Schulden ans Ausland zur Erörterung
komme , so wird Deutschland gewiß nicht einseitig
Schritte in dieser Richtung unternehmen , sondern eine
Einigung mit seinen Gläubigern zu erlangen suchen



fcflTwtt 6fn Nakionaksoztalisten beirrt*. AVer
Maßnahmen, wie die'e ji» jetzt dem marxistischen Pro-
gram», entlehnen, z. B. Berstaallichung der großen Gesell-
schäften oder Einsetzung von Staatstonnnistaren in den
Betrieben, machen wie aus unserem Gewissen heraus nicht
mit und würden nötigenfalls auch eine gemeinte Regi»-
rung daran scheitern lassen.

Iustizrat Mönnig
führte u. a. aus, das Zentrum stehe als der unerschüttcr-
liche Garant staatlicher, sozialer und wirtsä-astlicher Orb-
nung da. Es beachte wie keine andere Partei den Kom¬
in u n i s m u s und wende sich auch flcflcn jede» Sozia¬
lismus.  weil es in der freien Berantwortung des unter-
nehmenden Menschen eine Förderung der Volkswirtschaft
sehe. Mit gleicher Schärfe wende cs sich aber auch gegen
den Liberalismus,  der den Eigennutz über das Ge¬
meinwohl stelle. Deshalb sei das Zentrum stets eine soziale
Partei gewesen. Als Richtung für die weitere Arbeit der
Zentrumspartei gab dann der Redner an, daß die Partei
den Kampf gegen jede Form von Diktaturgelüsten und je¬
den Versuch führen werde, die Herrschaft einer Einzelpar-
tei In Deutschland aufzurichten und daß es sich für die
Durchsetzung christlicher Grundsätze im öffentlichen Leben
einsetzen werde. Sein Ziel sei eine echte nationale Konzen-
O-atbm, die niemand von der Verantwortung ausschlicße.

«sine Hinausweisung Htrisiefers.
Berlin. 28. Jul«.

In Berliner Zeitungen find unwahre Nachrichten über
den Verlauf der Sitzung der Vereinigten Ausschüsse des
Neichsrats verbreitet worden. Insbesondere ist mitgetcilt,
das, der den Vorsitz führende R e i chs i n n e n m i n i ste r
den zu der Sitzung erschienenen Staatsministcr S)  i r f | i c -
[er unter Androhung von Gemalt  zum Verlas¬
sen der Sitzung ausgesordert habe. Richtig ist Folgendes:

Als der Relchsinnenministcr das Reichslagsgebäudc
zur Sitzung der Ausschüsse über die neuen Rundsunklcit-
sähe betrat, wurde Ihm gemeldet, daß Minister hirlsiescr
im Sitzungssaals de» Relchsrats anwesend sei und offenbar
beabsichtige, als Vertreter des Lande» Preußen an der be-
vorstehenden Sitzung teilzunehmen. Der Reichsinnenmini¬
ster lieh Herrn Hirtsleser in da» Minlstcrial,immer bitten.
In der dort abgehaltenen und einige Minuten dauernden
Aussprach« über die Rechtslage gelang e» dem Reichsin¬
nenminister. Herr., hirtflefer davon zu überzeugen, daß er
seinen Zweck ebensogut durch ein Prolestschreivenan den
Herrn Reichskanzler wie durch Erscheinen in der Sitzung
erreichen.könne.

Staatsminister hirtsiefer und der Reichsinnenminister
sind überhaupt nicht im Sitzungssaal gewesen. Von einem
Hinausweisen  und einer Androhung von Gewalt
kann daher nicht die Rede sein.

Kelne Elrimannreglerung in Hessen.
Ablehnung de» nationalsozialistischen Antrag».

Darmstadl. 28. Juli.
An einer Sitzung behandelte der hessische Landtag auch

einen nationalsozialistischen Antrag, die Verfassung dahin
zu ändern, daß das Gesamtministeriumauch aus dem
Staatspräsidenten allein bestehen könne. In der Aus¬
sprache wurde vom Staatspräsidenten Adelung  erklärt,
daß dieser Antrag praktisch undurchführbar wäre, da bei
der heutigen politischen Erregung ein einziger Minister die
parlamentarische Verantwortung für ein Land wie Hessen
allein nicht tragen könne. Selbst in Oldenburg, das ein
Drittel kleiner sei als Hessen, hätten die Nationalsozialisten
drei Minister eingesetzt.

Der Antrag fand lediglich dle Unterstützung der antrag.
stellenden Nationalsozialistensowie der Deutschnalionalen
und Landbundabgeoronelen. so daß die notwendige Zwei¬
drittelmehrheit nicht erreicht wurde.

Berhaftu «g Leuschner» gefordert.
Der Gauführer der hessischen NSDAP ., Lenz, hat an

ven Oberreichsanwaltin Leipzig ein Telegramm gerichtet,
worin die sofortige Verhaftung des Innenministers
Leuschner wegen Verdunkelungsgefahrund restlose Auf¬
klärung über die Duldung der kommunistischen Bestrebun¬
gen gefordert wird.

Acht hessische Jeiiungsverboie.
* Strafantrag gegen Nationalsozialisten.

Darmstadt. 29. Juli.
Der hessische Innenminister hat mit sofortiger Wir¬

kung folgende nationalsozialistischen Blätter bis einschließ¬
lich 4. August verboten: „hessische Landeszeitung", „Süd-
westdeutsche Landvolkzeitung", „Mainzer Tageszeitung".
„Rhein- und Hessebauer, „Niersteiner Rheinwache",
„Oberhessische Tageszeitung", „Wormser Tageszeitung".
„Offenbacher Nachrichten" und sämtliche etwaigen Kopf-
blätter oder Ersatzblätter dieser Zeitungen.

Begründet wird da« verbot mit der bel der Wieder¬
gabe der kommunistischen Dokumente erhobenen Bebaup-
tung. die heisische Regierung dulde bewußt Gesetzwidrig-
keilen allerßhwerster Art.

Ferner hat das hessische Gesamtministeriumbei der
Staatsanwaltschaft Strafanzeige gestellt gegen die national¬
sozialistischen Landtagsabgeordneten Dr. B est, W a f -
sung , Kern  und den Gauleiter Lenz  sowie gegen ihre
Parteigenossen von Davidson  und S t a w l n o g a.
Die Anzeige erfolgte „wegen wissentlich falscher Anschuldi¬
gung" und fußt auf der durch die Benannten beim
Oberreichsanwalt  gegen Minister Leuschner erho-
bene Anzeige  wegen angeblicher Begünstigung kommu-
benen Anzeige wegen angeblicher Begünstiguna kommu-
Ministerium bekannt qervesen seien.

Schleicher« Scho im Ausland.
Englische Zustimmung. — Die Gleichberechtigungsfrage.

„ London. 28. Juli.
Die „Times" widmet der Rundfunkrede des Rejchsmini-

sters o. Schleicher einen Leitartikel. Sie schreibtu. a.:
Der starke, schweigsame Mann der deutschen Regierung.

General von Schleicher, bat mit einer Offenherzig,
ke i t gesprochen, für die die Welt ihm dankbar  sein
sollte. Er hat gesagt, was Deutschland empfindet, denn es
ist kaum zweifelhaft, daß er der Stimmung und den hoff-
PML«n .der »roßen Mebrbeit seiner Landsleute treffend

riusvrucr gab. Zweifellos war seine Rebe hauplsächlich
für das Inland  beftinimt. Sie zeugte von dein politi¬
schen Vcrantwortungsbemußtsein eines Mannes, dessen
Stellung in der eigenen Regierung unangreifbar ist, und
der während einer Reihe van Jahren eine führende
Gestalt in Deutschland bleiben dürste.

hinsichtlich der Abstchle», die deutsche Armee zu reor
ganisieren. wenn die mdercn Länder ihre Versprechungen
nicht cinlösen, dürfe man nicht glauben, daß der General
Schaum schlagen wolle.

Der deutsche Wunsch nach Gleichheit, der noch nicht ml!
der nummerischen Rüstungsgleichheit identisch sei. sei dar
dringendste Problem der Abrüstung und sei eine der ern¬
stesten Ursachen der Unsicherheit In Europa, wenn nichtInnerhalb einer kurzen Zeit ein vlan einer Rüstungslösung
auf der Grundlage der Gleichheit aller Länder durch eine
allgemeine Ueberelnstimmung zustandckomme, müsse man
es als sicher ansehen, daß Deutschland sich als frei von den
Abrüftungebestimmungen des Versailler vertrage» be¬
trachte.

Französische Verdrehungen.
Pari », 28. Juli . Alle Blätter, die sich mit der Rund¬

funkrede des Reichswchrnilnisters von Schleicher beschäf¬
tigen, halten sie für bedeutungsvoll.

Der „T e m p s" nennt die Ausführungen des Rcichs-
wehrminlsters einen politischen Akt, der die ernsteste Auf-
merksamkeit erfordere. Er nennt sie auch eine Kundgebung
des neuen Deutschland und eine Warnung  für alle Völ¬
ker. (!) Während nach dem Abkommen von Lausanne und
der Abrüstungsresolutionin der ganzen Welt die Völker
an der Festigung des Friedens arbeiteten, habe der Reichs-
ivehrminister offen den Willen Deutschlands kundgetan, di«
militärischen Klauseln des Friedensvertrages zu revidieren
und — aufzurüsten.

Tatsächlich hat der Reichsmehrminister nicht von Aus¬
rüstung gesprochen.sondern die Parole des „Um b a u e e.
nicht des Ausbaues" ausgegeben. die dahin gedeutet wer¬
den muß. daß durch organisatorische Eingriffe und Verbes¬
serungen eine sinnvollere und wirksamere Ausnutzung aller
vorhandenen Möglichkeiten geschaffen und damit die
Schlagkraft und Wirkungsmöglichkeit der Landesverteidi¬
gung erhöht wird.

Waffen, Waffen!
Büchsenmacher und Reichsbannerführer verhaflek.

Suhl, 28. Juli. Von der Zwickauer Polizei wurde der
Geschäftsführer des Zwickauer Reichsbanners namens
Weck aus Werden in Sachsen und der Stadtrat Ritter
aus Reichenbach wegen Waffenvergehens verhaftet. Sie
wurden auf der Rückfahrt aus Suhl festgenommen, wo sie
10 Pistolen und 800 Schuß Munition geholt hatten. Di«
Polizei in Suhl teilt dazu folgende Einzelheiten mit:

E» ist der Polizei gelungen, einem unerlaubten waffen-
verkaus auf die Svur zu kommen und die Täler zu verhaf-
len. Ls handelt sich um zwei Büchsenmacher, dle beide im
Besitz der wassenhandelserlaubnis sind, aber schon seit län-
8erer Zeit im verdacht standen.Pistolen an nicht Erwerbs-erechtigte verkauft zu haben. Sie haben zuletzt über das
Ausland, später aber auch direkt 450 Pistolen und viele
lausend Schuß Munition an den Reichsbannerangehörigen
6 . w . in Werdau verkauft.

33 Nationalsozialisten festgenommen.
Hamburg, 28. Juli. Die Polizeipressestelle teilt mit:

„Bei der Durchsuchung ines in Uhlenhorst gelegenen Ber-
chrslokals der Nationalsozialisten wurden gefunden und be-
chlagnahmt: 2 Armeepistolen, ein Gewehr. 3 Karabiner,
owie Stich» und Hiebwaffen und Munition. 26 der

NSDAP , angehörende Personen festgenommen, die sich aus
den. Weiter wurden in der letzten Nacht sieben der
NSDAP , angehörende Personen sestgenommen, die sich in
der Wandsbecker Chaussee Poiizeigcwalt anmaßten, indemSt Passanten und Kraftwagen anhielten und durchsuchten.ei diesen Festgenommenenwurden mehrere mit Wasser
gefüllte Flaschen sowie hiebwafsen beschlagnahmt. Ein von
einem der Festgenommenengeführter und geladener Re¬
volver war von ihm fortgeworfen worden."

Die Gauprejsestelle der NSDAP .-Hamburg teilt hier
u. a. mit. Sollte sich Herausstellen, daß die Schußwaffen
von Angehörigen der NSDAP , stammten, so würden die
Verantwortlichenparteiamtlich zur Rechenschaft gezogen.
Vor etwa fünf Wochen seien mehr als 50 Schüsse auf das
Ävkol abgegeben worden.

Kasseler wasfendiebslahl aufgeklärt.
Kassel, 28. Juli. Die hiesige Polizei hat den tm Dezem¬

ber 1930 in der Polizeiunterkunft Kassel ausgeführtcn
Diebstahl von rund 80 Pistolen und 6000 Schuß Munition
aufgeklärt. Als Haupttäter wurde der frühere Polizei¬
wachtmeister Krick sestgestellt. Drei Angehörige der
NSDAP , werden der Mittälerschast beschuldigt.

„Kein völkischer Verrai ."
Der österreichische Bundeskanzler über dle Anleihe.

Wien. 29. Juli.
Bundeskanzler Dr. Dollfuß gab im Nationalrat die mit

Spannung erwartete Erklärung über das Laufanner An¬
leihe-Protokoll ab. Er gedachte hierbei in herzlichen War-
ten ganz besonders des Einvernehmensmit den Vertretern
der deutschen  R e i chs r e g i e r u n g. Die Anleihe des
Völkerbundes bilde den Ausgangspunkt für die Sanierung
der finanziellen und Währungsverhältnissenicht nur in
Oesterreich, sondern in Mitteleuropa überhaupt

Die Ablehnung der Anleihe sei nicht nur eine kabinetts-
frage, sondern es würden auch neue und unliebsame
Schwierigkeiten vom Ausland her für die österreichische
Wirtschaft entstehen. Da» Protokoll und das Reformpro¬
gramm. erklärte Dr. Dollfuß zum Schluß mit erhobener
Stimme, sind kein völkischer Verrat, sondern eine völkische
Tat für die Erhaltung des Deutschtums in Oesterreich.

Veteranensturm ln Washington.
Zwei Tote. 16 verletzte.

Washington, 29. Juli . Bei der von der Polizei 'ange-
ordneten Räumung eines sonst leer stehenden Regierungs¬
gebäudes. in dem KriegsteilnehmerUnterkunft gesunde»
hatten, kam cs zu einem blutigen Zusammenstoß, wobei
insgesamt 18 Personen verletzt wurden, darunter zwei Po-
llrLibeomt « iählirh.

2<J0 Veteranen stürmten das Gebäude und bewarfen
die Polizcibeamle» mit Ziegelsteinen. Die Polizei, die Ver¬
stärkung erhalten hatte, drängte die Veteranen unter Zu-
yilfenahmc des Gummiknüppels wieder zurück. Vas Weiße
Hans fleht unter starker Bewachung. Außerdem hat das
nriegsdcparlcment die vundestruppcn angewiesen, sämt¬
liche RegierungsgcbäudcIn der Nähe des Weißen Hauses
von den Kriegsvelcranenzu räumen.

Reichsirauer um die „7riobe"-Opser.
Bergung der Toten vorerst unmöglich.

Berlin, 28. Juli.
Anläßlich de» Untergangs des Schulschiff» „Riobe"

der Reicbsmarine sehen am Donnerstag und Freitag die
Reichsbeyörden im ganzen Reichsgebiet die Flaggen aus
halbmast. Die Landesregierungen sind ersucht, sich dem
Vorgehen der Reichsregierung anzuschließen.

Wie der Leiter der Bergungsarbeiten an der unter-
gegangenen„Niobe", Kapitänleutnant Bole, mitteilt, ist
eine Bergung 5er im Wrack eingeschlossenen Toten de,
„Niobe" zurzeit unmöglich.

Die an der Unglücksstelle tätigen Taucher des Marine-
arscnals Kiel haben die genaue Lage  der „Niobe"
sestgestellt. Das Schiff liegt auf der Seite, wie es gesun-
kcnist. Die Taucher konnten jedoch noch nicht in das Innere
des Schiffes gelangen, !,a die Takelage den Zugang
behindert.  Es muß zunächst ein Weg gebahnt werde».
Der Seegang erschwerte die Bergungsarbeiten außer
ordentlich. Leichen wurden bis jetzt nicht gefunden. Ein
weiterer Torpedo-Taucher wurde eingesetzt. An der Un-
fallstellc liegt der Dampfer „Simson", der mit einer starke»
Trosse am Großmast der „Niobe" befestigt ist.

Oes Eisenbahnunglück in Berlin.
Das Haltesignal überfahren. — Amtliche Darstellung.
Berlin, 28. Juli . Die Pressestelle der Reichsbahndirek¬

tion Berlin teilt zu dem Eisenbahnunglück auf dem Bahn¬
hof Gesundbrunnen mit:

Die leersahrende Lokomotive, die den schweren Unfall
des Personenzuges 20k verursachte, hat da» Haltesignal
überfahren, wie ihr Heizer bei seiner Vernehmung zuge-
geben hat.

Das Personal dieser Lokomotive mar nach einer Ruhe
von zehndreiviertel Stunden erst seit viereinviertel Stun¬
den im Dienst, als das Unglück geschah. Reservelokomotiv-
führer Krupke, der in der Charite wegen Nervenschoks aus¬
genommen ist, hat noch nicht vernommen werden können
Er ist 50 Jahre alt. hat schon 1917 die Lokomotivführer-
Prüfung bestanden und gilt bei seinen Vorgesetzten als zu¬
verlässiger und außerordentlicher Beamter.

In dein Krankenhaus befinden sich noch 13 Ver-
letzte,  jedoch lind die Verletzungen nicht lebensgefährlich.

Beisetzung GUnther ErSnhoffs.
Frantfurt a. M., 28. Juli . Unter außerordentlich starker

Beteiligung aus allen Kreisen der Bevölkerung fand die
Beisetzung der sterblichen Ueverreste des tödlich verunglacktcn
Segelfliegers Günther Eroenhoff statt. Nach der Trauer¬
rede des Geistlichen, der seine Ansprache mit den Worten
Lilienthals „Opfer müssen gebracht werden" schloß, sprachen
Vertreter der Stadt Frankfurt a. M., der deutschen Segel-
flieger, der Rhön-Nossitten-Gesellschaft, der international-,,

\ Studienkommissionfür das Segelflugwesen und einer ganzen
> Reihe anderer Verbände. Während der Feier kreisten mehrere

Flugzeuge über dem von der Stadt Frankfurt o.Weten
Ehrengrab.

Das Todesurteil gegen Gorgulow.
Paris , 26. Juli.

Die Verkündung des Todesurteils gegen den Präsiden-
lenmürder Gorgulow, das mit 10 gegen2 Stimmen der Ge¬
schworenen gesprochen wurde, ist von einem Teil des Publi¬
kums mit Beifall, vom Angeklagten selber aber ziemlich ge¬
faßt ausgenommen worden. Er sagte:

„Ich bin zufrieden, diese Welt zu verlassen. Aber Ich
warne Sie : Der Kommunismus wird sein Haupt erhebe»
und alle ihre Landsleute uinbringen."

Als lSorgulow abgeführt wurde, rief er aus: „Rußland,
mein Vaterland! Ich liebe dich bis zum Tode!"

Die Verteidiger  Eorgulows gaben sich redliche Mühe,
ihren Klienten vor dem Schafott zu retten. Während der
etwa eineinhalbstündige,, Ausführungei, der beiden Vertei¬
diger gestikulierte Gorgulow wie ein Wilder und unterbrach
die Reden andauernd durch seine Zurufe: „Tötet  mich !"
Als der Vorsitzende Gorgulow nach Beendigung der Vertei-
digerschlußworle fragte, ob er noch etwas zu sage» habe,
erklärte er lediglich: „Ich habe nur den einen Wunsch, wie
ein Soldat erschossen  zu werden. ■„

5000 Mark Belohnung in Altona.
\ Allono . 29. Juli. Die Staatsanwaltschaft Altona hat

für die Ermittlung von Personen, die den Feuerübersall
am Sonntag, den 17. Juli, vorbereitet oder daran als
Schützen teilgenommen haben, eine Lelobnuna von 5060
Mark ausgeseht.

2 Tote.
Leipzig. 28. Juli. Ein Landwirtschaftsgehilfeaus Groß-

Zössen, der der NSDAP , angehört, wurde nachts in
Kahnsdorf bei Borna auf der Rückkehr von einer Partei¬
versammlung von Kommunisten vom Fahrrad gerissen, ge¬
schlagen und erheblich verletzt. In der Notwehr stach er.
wie die Polizei meldet, einem 21 Jahre alten Schlosser In
die Brust und verwundete ihn tödlich.

Eilendorf, 28. Juli. Bei einer Schießerei zwischen einer
kommunistischen und iner nationalsozialistischenKlebeko¬
lonne in der Nähe von Eilendorf wurde ein Nationalsozia¬
list «rschoslen.

Wetterbericht
Der Tiefdruck im Westen besteht fort. Die derzeitige

Witterung wird daher andauern. Für Samstag und Sonntag
1 ist immer „och unbeständiges Wetter mit zeitweiligen Recen-,

fällen zu erwarten. ■ - -
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Der Landrat des Kreises Usingen , Glahn . z. Zi . in
Eschwege , is! von der neuen Preutzenregierung in den
einstweiligen Ruhestand verseht worden . Insgesamt will
der Beauslragte des Reichskanzlers , Kerr Dr . Bracht,
von den 408 preußischen Landkreisen 58 ausheben . Lei-
der soll von dieser Maßnahme gerade unsere enge Kei-
mal . Kessen -Nastau . besonders betroffen werden . Mit
der Absetzung des Landrals Glahn scheinen die Auslösungs.
bcslrebungen des Usinger Kreises in ein akutes Stadium
getreten zu sein . Man mutz damit rechnen , daß das
große «Reinemachen " erst richtig nach den Wahlen ein-
setzt. Die diesbezüglichen Pläne der Berliner Stellen
j>„d noch ziemlich undurchsichtig . Tine eventuelle Aus¬
lösung des Landkreises Usingen ist für den angrenzen¬
den Oberlaunuskreis nicht nur von territorialer , sondern
,n ganz besonderem Matze auch von größter Wirtschaft-
licher Bedeutung . Es wird nun interessant sein , was
uns die an Sensationen gerade nicht arme „ Sleln " -Zeil
1932 noch alles bringen wird.

Eine Katze laust über den Weg.
Wollte man auch mit Dreschslegcln und scharfgeschliffenen

Lensen gegen den Aberglauben zu Felde ziehen , ganz würde
man ihn sicherlich nie ausrotten . Nicht alle Menschen
glauben freilich an Kartenlegen , an den weisen Schlutz den
die Beschaffenheit des Kaffeegrundes zuläßt , aber fast jeder
Einzelne reitet in bezug ans den Aberglauben doch sein
Steckenpferd. Für viele ist es von Bedeutung , ob eine Katze
■hm des Morgens oder In der Nacht über den Weg läuft.
Millionen von Menschen , die behaupten überhaupt nicht
abergläubisch zu sein, sie haben Angst und Respekt vor
diesem schleichenden vierbeinigen Tier , sie sagen , das bringt
Unglück nnd beschreiben einen riesigen Bogen , sobald sich
eine Katze Irgendwo sehen läßt . Das heißt , streng genommen
soll uns die Katze nur dann Pech bringen , wenn sie uns von
links quer über den Weg läuft . Es gibt sonst vernünftige
>,nd aufgeklärte Menschen , die für die Dauer des Tages
ocistlmmt sind , wenn ihnen am Morgen eine Katze über den
Wcg lies, und alles was sie an diesem Tage tun und treiben,
dar sangen sie auherordentlich behutsam und vorsichtig an.
inmier unter dem Eindruck des Katzenglaubens stehend.

Nun sagt , liebe Mitmenschen , was kann das unschuldige
jlotzrnti ?r dafür , wenn es zufällig einmal des Menschen
Wege kre-izt, wenn es scheu zur anderen Stratzenseite
flöchtetl Warum verfolgt deshalb allein dieses Tier unser
Finch? Daß die Katze überhaupt in Beziehungen zum Aber¬
glauben gebraeht wird , ist Schuld der Menschen einzig und
allein, genau dieselbe Schuld , die die ängstlicl >en und aber¬
gläubischen Menschen daran haben , daß die Eule als
Cchreekensvogel so verschrien Ist. Seit altersher ist es nämlich
Sitte und Brauch gewesen , daß die Wahrsagerinnen und
Kartenlegerinnen entweder einen pechschwarzen Kater oder
inen buntgefiederten Dogel auf ihrem Tische sitzen hatten.
i>as sah geheimnisvoller aus . das gehört so zum Handwerk
wie die Reklame zum Geschäftsmann . Und weil auch die
Wahrsagerin manchmal Unheil und schlechte Botschaft
kündete und die Katze dann auch dabei war , darum hat man
di». Katze eben , die einem über den Weg läuft , „gefressen"
Tiner mutz j« bei allem Uebel auf der Welt Immer der
Sändenbock sein und in diesem Falle ist der Bock die Katze.

Sladlral Araunfchweig + . Rach kurzer Krank-
heil verstarb gestern im 76 . Lebensjahre Kerr Slabtral
a. D . Braunschweig . Der Verstorbene , der vom Jahre
1902 bis April 1910 dem Komburger Stadlparlamenl
und anschlictzend hieran bis Mai 1924 dem Magistrat
«i' gehörle , hat sich während dieser langjährigen Tätigkeit
im kommunalpolilischenLeben unserer Stadt autzetor-
deutliche Verdienste erworben . Er war der anerkannte
Sachverständige für das städtische Finanzwesen und dem
Magistrat stets eine werloolle Stütze . Er gehörte weiter
einer ganzen Reihe von städtischen Ausschüssen an » in
denen man ebenfalls seinen Rat zu schätzen mutzte . Im
^rieg halte Sladtrat Braunschweig bekannllich mit gro-
Kein Geschick die Lebensmtllelversorgung der Stadl Kom-
bürg geleitet , und seiner grotzeu Umsicht — er verstand
es wie feilen einer , eoenluelle Gegensätze auszugleichen-
war es zu verdanken » datz wir diese schwierige Zeitepoche
m unserer Stadt verhältnismäßig gut überstanden haben,
üetr Braunschweig gehörte auch fast vier Dezennien dem
Vorstand der Israelitischen Kuliuggemeinde Bad Kom-
bürg an , davon 25 Jahre als I . Vorsteher ; vor zwei
Jahren ernannte man ihn zum Ehrenvorsitzenden . Der
verstorbene war ein Mensch von stark ausgeprägtem
Nealsinn , dessen Wirksamkeit Komburg nie vergessen
wird.

Goldene Kochzett begehen heule Kerr Karl
«challer und Frau Katharine , geb . Solz , wohnhaft Stichel,
«eldslratze. Wir gratulieren.

Für Lifte 6. Unserer heutigen Ausgabe liegt ein
olugdlalt für die Liste 6 der Deutschen Dolksparlei bei.

Deutsche Siaalsparlel . Es sei nochmals aus
die heutige , um 8 .30 Uhr Im . Schithenhos « statlfindende
^ahlkundgebung , in der Fabrikant Dr . Leitz-Wehlar
ünö  Frau Dr . R . Kemps sprechen werden , hingewiesen.

Absttmmungsvorsleher dürfen keine Uniform
'bagen. Die Frage, ob Mitglieder des Abstimmungs-
°°rjiandes bet der Reichslagswahl während der Aus¬
zug des Dienstes politische Abzeichen oder Uniformen
aanen dürfen , hat der Retchsminisier des Innern ver«
beini, da die AbstimmungSvorstände staatliche Organe
imd m,d ihre Mitglieder staatliche Ehrenämter bekleiden,
fahrend dies mit der von den Mitgliedern des Abstim-
"' ungsvorstandes zu verlangenden strengsten Unparietlich-

nickt vereinbar ist, sind Wähler , die den Abstim-
"Ungsraum lediglich zur Stimmabgabe betreten , am
ra0ßn von Uniformen und Abzeichen nicht gehindert.

Ritter s Parkholel veranslallel morgen abend,
ab 9 Uhr , in seinen festlich deborierlen Räumen unter
der Devis «Sommernachlslraum " einen Festabend . Die
Regie liegt in den Känden des Tanzpaares Peggy und
Peter Kante.

Kelipa . Das Programm bringt ab heule bis ein.
schlietzlich Sonntag das Tonlustspiel «Sv ' n Windhund " .

— rrrlaubslarten oerdrängen Feriensonderzvg «. Seit
Einführung der um 20 Prozent ermäßigten Urlaubskarten
hat das Interesse für die Fericnsonderzüge sehr stark nach¬
gelassen, so das, zwischen dein Norden und Süden sowie in
umgekehrter Nichlung manehe Feriensonderzügc ausfalien . Den
Reisenden , die bereits Fahrkarten für ausgefallene Ferien-
sonderzüge gelöst haben , wird gestattet , gewöhnliche Züge
zu benützen, Eil - und Schnellzüge gegen Zahlung des tarif-
mäfzigen Zuschlages . Zwecks Erhaltung der Feriensonderzüge,
deren Ermäs,igung mit 20  Prozent nicht gröszer ist, als jene
für Urlaubskarten für Einzelreisende , wäre es nötig , die Er-
Mäßigung a»f 30—40 Prozent festzusehen.

— Wenn Antoniobilisten Wild totfahren . Es ist eine be¬
kannte Erfahrungstatsache , das; über die Straße wechselndes
Mild leicht von Automobilisten überfahren wird . In letzter
Zeit hat sich sogar herausgestellt » datz mit dieser Erfahrung
systematisch wildern gegangen wird . Insonderheit bei Nackt,
da sich das Wild im Lichtkegel verfängt und so leicht zutode
gehetzt werden kann. Wird solche Böswilligkeit bei überfah¬
renem Wild nachgewiesen und eignet sich der Fahrer dieses
Wild an , so treten die Paragraphen des Strafgesetzbuches
in Kraft . Passiert einem Automobilisten der unvorhergesehene
Fall , datz er Wild überfährt , so ist die Rechtslage folgende:
Das zutode gefahrene Wild gehört dem Iagdausübungs-
berechtigten bezw. dem Jagdpächter . Der Automobilist hat
das überfahrene Wild bei der nächsten Polizeibehörde abzu¬
geben und den Vorfall zu melden . Für den Schaden ver¬
antwortlich dürfte , falls kein absichtliches und böswillige»
Ueberfahren vorliegt , im allgemeinen die Versicherungsgesell¬
schaft des Automobilisten sein.

— Vorsicht bei Stellenangeboten ans dem Ausland . In
einer bayerischen Zeitung war ein Stellenangebot aus Spa¬
nien veröffentlicht . Unter sehr günstigen Bedingungen wurde
ein Landwirtschaftsgehilfe auf eine Hühnerfarm gesucht. Be¬
werbern , die sich um die Stelle gemeldet haben , wurde ein
Schreiben zugesandt , in dem ihnen nahegelegt wurde , den
Betrag von 28 Peseten (9.75 Mark ) einzusenden, damit sie
die Einreisegenehmigung bezw. die Genehmigung zum Ar-
bei'tsantritt in Spanien erhielten . Die Bewerber , die die
verlangten angeblich erforderlichen Gebühren eingesandt ha-
ben, erhielten keine Antwort . Dieser Fall gibt Veranlassung,
darauf hinzuweiscn, datz die in Deutschland herrschende Ar-
beitsnot häufig durch betrügerisch« Stellenangebote aus dem
Ausland ausgenüht wird , und datz daher Angeboten ous
dem Ausland gegenüber äuherste Vorsicht geboten ist. In
solchen Fällen wird dringend empfohlen , sich bei der zustän¬
digen amtlich anerkannten Auswandererberatungsstelle Auf»
schlutz zu holen.

— Achtet auf den Kohlweißling ! In manchen Orten sind
in den letzten Wochen die Raupen des Kohlweißlings bereits
so zahlreich aufgetreten , datz sie am Frühkraut grohen Scha¬
ven angerichtet haben und eimervollweise abgelesen werden
mutzten. Die Raupen dieser ersten Generation sind ausge¬
wachsen, haben sich verpuppt und schon kann man die neue
Schmetterlingsgcncration in grotzen Schwärmen allenthalben
beobachten. Sind schon die Schmetterlinge so zahlreich, so
wird es nicht mehr lange dauern , bis ihre Nachkommenschaft,
die Raupen , in grotzen Massen über alle Kohlartcn her¬
fällt und nicht biotz im Hausgarten , sondern auch auf dem
Feld binnen kurzem alles zusammenfritzt , datz nur noch Besen
übrig bleiben . Jeder hat es in der Hand , solchen Schaden
zu verhüten . Man braucht nur zwei Mal in der Woäi « die
Kohlblätter gründlich Nachsehen und die gelben Eier , die in
Häufchen aus der Unterseite angeklebt werden, zerdrücken
oder einsammcln . Rach wenigen Wochen ist die Hauptgefahl
vorüber.

— Rundfunkmithörer anmeldepflichtig . Die Bedingungen
für die Errichtung sowie den Betrieb von Rundfunlempfangs-
anlagen lind mit Wirkung vom 1. August dahin erweitert
worden , datz der Rundfunkteilnehmer , an dessen Empfangs¬
anlage Hörvorrichtunge » für Personen angeschlossen sind, die
mit ihm nicht in Wohiiuiigsgemei 'nschast leben, der Zustell-
postanstalt die genauen Anschriften dieser Personen und ferner
alle Äenderungen (Zu - und Abgänge sowie Wohnungsän¬
derungen ) sofort schriftlich mitzuteilen hat . Diese Erweiterung
der Bedingungen gilt auch für alle vor dem 1. August er¬
teilten Genehmigungen (Verleihungen ) zur Errichtung sowie
zum Betrieb einer Rundfunkempfangsanlage , ohne datz es
eines Umtausches der Urkunden bedarf.

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Hamburger Sportverein 05
Unsere Bereinswellkämpse finden am kommenden

Sonntag , dem 31 . Juli , aus unserem Platze an der Die-
tlgheimersiraße statt.

Den Kämpfen der Iugondmannschasten . die um
8 Uhr voimiiltags beginnen , schließen sich die der aktiven
Mannschaften an . Alle Kämpfe versprechen einen inter¬
essanten Verlaus zu nehmen , sind doch durch den guten
Besuch der Trainingstunden im letzten Jahre alle Vor-
aussetzungen für gute Leistungen gegeben . Wir laden
alle unsere Veretnsmitqlieder sowie Interessenten zu dieser
Veranstaltung ein und erwarten diese auch gerne zur
Feier der Pieisverteilung , die abends 8 Uhr im Kurhotel
Scheller , Dornholzhuufen . verbunden mit Konzert und
Tanzbelustigung , stallsindet . Mitglieder , die gewillt sind.
Tombolagegenstände für diese Feier zu stiften , wollen
diese bitte bei Kerrn Th . Bernhardt , Landgraf Ludwig-
Schule , abgeben.

Zur Eröffnung der neuen Spielsaison Iriffl sich unsere
Ligamannschafl mit der l . Mannschaft des F . E . Oder-
stedlen nachmittags um 4 Uhr . Vorher um 2 Uhr spielt
unsere Reservemannschaft gegen die zweite Mannschaft
des gleichen Vereins.

Wer seinem Stand gemätz
In rechten Grenze » bleibet,
Wer dem Gesetz gehorcht.
Das Gottes Weisheit schreibe'
Wer stets Verstand und Herz
Verbessert nnd regiert,
Ist aus dem wahren Weg,
Der zu dem Glücke führt.

Etwas vom Schinken
Um gute Schinken zu erhalten , nimmt man die Hinter-

keulen von gut ausgewachsenen , gut gefütterten , tags zuvor
geschlachteten Schweinen , läßt dieselben ordentlich zuhaueu
und reibt sie mit einer Mischung von Salz , Salpeter und,
Zucker tüchtig ein (auf 12—13 Kg. Fleisch, also etwa drei^
kleinere oder zwei größere Schinken , nimmt man % Kg.
Salz , 10 Gr , Salpeter und 30 Gr . Zucker, die beiden letzteren
feingestoßenen und sehr gut mit dem Salz vermengt ), ganz
besonders bei den Knochen worauf man sie in einen grotzen
Pökeltvps oder , falls man mehr Fleisch Hai, in ein Pökelsatz
legt , an einen kühlen Ort stellt , täglich umwendet und mit
der sich bildenden Lake begießt , um sie je nach der Grütze
fünf bis sechs Wochen im Pökel zu lasse» Sind die Schinken
vier bis höchstens sechs Wochen gepökelt worden , so nimmt
man sie heraus und lätzt sie zunächst zwei bis drei Tage an
einem kühlen luftigen Ort gehörig abtrocknen . Allzulanges
Räuchern macht das Fleisch zäh und trocken. Wenn es eine
hellbraune Farbe erlangt hat , ist es genügend geräuchert.
Dazu braucht ein mittelgrotzer Schinken vier , ein größerer
fünf Wochen

Beim Ankauf eines Schinkens beobachte man stets die
Regel , mit einem zugespitzten Holz bis an den Knochen
hineinzustotzen . Riecht die wieder herausge ^ogene Spitze
des Holzes unangenehm , so kaufe man den Schinken nicht.

Um Schinken roh aufzuschneiden , wäscht und reibt man
den Schinken sehr gut ab . wässert ihn zwölf Stunden in
kaltem Wasser , reibt ihn dann nochmals mit Papier ab und
trocknet ihn sorgsam mit einem Tuch. Dann schneidet man
ihn mit einem scharfen Messer querüber in der Mitte durch,
sägt den Knochen entzwei , hängt die eine Hälfte , aut in Pa¬
ter gehüllt , an einem kühlen , luftigen Orte auf , löst von
er anderen Hälfte die Schwarte mindestens handbreit ab,

schneidet auch soviel von dem Fett oben querüber weg . daß
nur ein schmaler Rand von dem Fett am Schinken bleibt,
und schneidet mit einem scharfen Borlegemesser ganz gerade
herunter möglichst dünne Scheiben ab . die man nett zuputzt,
beschneidet und mit der Breite des Messers glattstreicht.

Kochrezepte
Zu Gurkengemüse schwitzt man Mehl In Butter , kocbt

es mit saurem Rahm aus und tut die geschälten und In Stücke
geschnittenen Gurken hinein , läßt sie weich schmoren und
richtet sie mit geriebener , gelbbraun gebratener Semmel¬
krume an . Zu gefüllten Gurken schält man ausgewachsene
grüne Gurken , schneidet ein Ende ab und nimmt die Kerne
aus . wobei man die Gurke gleichmäßig aushöhlt . Man füllt
Ragout von Fleisch oder Gemüse ein . bestreicht es mit Ei.
gibt das Abgeschnittene von der Gurke daran , dünstet alles
weich und kocht mit saurem Rahm auf . Dann schneidet man
die Gurken zu Scheiben und gibt sie al , Garnierung oder
auch als Einzelgericht.

i

Verlorene Lier in
werden mit 2 Liter Wa
und die Eier vorsichtig h

aurer Satze. Drei Eßlöffel Essig
ser und Salz zum Sieden gebracht
neingelegt , indem man immer eins

in den Schöpflöffel schlägt und diesen damit untertaucht.
Nachdem sie 1 bis 1% Minute gekocht haben , werden sie
mit dem Schaumlöffel berausgehoben , in laues Wasser gelegt
und mit einer guten sauren Soße angerichtet.

Pfeffernüsse . Man gibt in eine Schüssel 4 ganze Eier
und rührt damit 1 Pfund Zucker schaumig , fügt 1 Messer¬
spitze Zimt und Nelken , 30 Gr . sein geschnittenes Zitronat
und 1 Pfund feines Mehl dazu , und nimmt di« Maste auf
bas mit Mehl bestreute Backorett . Nun formt man kleine
Kügelchen davon »der man wellt die Masse aus und sticht
mit einem Ausstecher kleine Blättchen aus . Diese seht man
aus ein mit Butter bestriclMes und mit Mehl bestreutes
Blech und bäckt sie in mäßiger Hitze. WI . — Ha.

Milchspeisen mit Obst. Der Herbst mit seiner reiche»
vbstfülle ist für die moderne Hausfrau ein höchst will ' oi,' -

tspeisen in jeder Beziehung
ie sehr erfrischend , sind leicht

»lener KUchenlieferant , da Ob
wertvoll sind. Zunächst wirken
bekömmlich , besonders für Kinder , preiswert und dem
Körper als Abwechslung , gegenüber der kargeren Wmter-
kost ein guter Ergänzungsstosf . da sie viel anregende Säu¬
ren , Bitamine und gesunden Traubenzucker etc. besitzen,
dazu noch köstlich schmecken und den Gaumen reizen . Der
große Gehalt des Obstes an Wasser wird günstig aus¬
geglichen durch die Vollwerte der Milch an Fett , Eiweiß
etc., und so bilden beide. Obst und Milch , eine prachtvolle
Ergänzung.

Familie »,-Nachrichlen.
Gestorben : Frau Elise Kexel Ww .» 69 Jahre , Bad

Komburg ; Beerdigung : heule nachmittag um 5 .30 Uhr
vom Slerbehause , Walistratze 17, aus.

Kurverwaltung Bad Homburg.
Veranstaltungen bis 30 . Juli 1932.

Im 1. Stock bcö Kurhauses : Große bistor . Goethe -AuSstellung
„Frankfurt zu Goethes Jugendzeit"

geöffnet von 10 bis 13 und 15 bis 10 Uhr.
Freitag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quellen lg

und 20 Uhr im Kurgarten . Postauto : Braunfels —Weil-
burg , Abfahrt 13 45 Uhr.

Samstag Konzerte Kurorchester 7.30 Uhr an den Quelle », 16
'Md ^20 Uhr im Kurgarten . Postauto : Feldberg , Ab¬
fahrt 14.15 Uhr.

Täglich 17.15 Uhr (Samstags 17) Tanz -Tee auf der Kurhaus-
terrasse , Sonntags von 16 bis 18 Uhr im Weißen Saal
Tanz . Kapelle Burkart , Tanzpaar : Peggl , und Peter
Kante . Kurhaus -Bar : Sainstags und Sonntags ab 21
Uhr geöffnet.

Drucker und Berleaer : Otto Wogenbreth D Co.. Bad Homburg
Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Frih W. A. Krägenbrink , Bad Homburg

JBMP



Unser lieber Vater. Grobvater, Schwager und Onkel,

Kerr Sladlral a. D.

Julius Nuuusihiueig
Ehrenvokfitzender der isr. Gemeinde Bad Homburg

ist heute im 76. Lebensjahr nach kurzem Krankenlager
sanft entschlafen.

Bad Homburg v. d. H., Heidelberg, Wiesbaden, Kassel,
Kisseleffstraße1 den 28. Juli 1932.

Dr. med. Willy Braunstziveig and Frau Clüre
. geb. Berschel

Carl Braunslhmeig und Frau Hannoh
geb. Pospich

Fritz Meyerhof und Frau Betty
geb. Braunschwelg

und die Enkelkinder.
Die Beerdigung findet am Sonntag, dem 31. Juli , Dornt.

10.30 Uhr, vom Portal des isr. Friedhofes ans, statt.
Bon Blumenspende» bitten wir herzlich dankend absehen

zu wollen.

rnrnn  i
Am Freitag , dem 29. Juli 1932, abends
8.30 Uhr, sprechen in einer

Men iisseutl.Wahlkundgedung
,m »Schützenhos"  unsere Kandidaten
Fabrikant Dr . Leih-  Wetzlar
und Fra « Dr. R . Kempf
Uber:

,D!eWlsleuz . Wihst «i'
Wir erwarten Sie und Ihre werten An«
gehörigen. Eintritt frei.

Deutsche TlaalMtkl SSSX,
Werben Sie bitte in Ihrem Bekanntenkreise.

Zum provisionsweis. Verkauf meines
Kohlenspar-Avvarates.Frauenfreund

vom Rhetnfrrund der Ärohküche'
Reichspatent, ausgezeichnet mit gol¬
denen Medaillen, großer Sammlung
ganz hervorrag.Referenzen, suche ich■eridie Vertreter!

Beorg Schleael, Köln-Nippes,
Metallwaren-Manufaktur gegr. 1003.

KMHeiliilsekeliMttilteil

ruxvedi
nur keine Sorten!
glücklich— sorgenfrei
können 51e sein, wenn
Sie mein stets bewahrt,
unschadl. hyg. Frauen-
arlikel gebrauch. Zahl¬
reiche Dankschreiben.
Tellen Sie mir In allen
Fallen vertrauensvoll
Ihre Wünsche mit. —

Diskreter Versand!
Hysanko - Versand,

HANNOVER

Mault.
Am Samstag vor¬

mittag von8—0 Uhr
kommen1‘ ü Zentner
Schweinefieisch zum
Verkauf.
Schlachthofverwalt.

Vertreter
für eine Fahrradspar
fasse gesucht . Bei
' ist bttVerlust durch Dieb
stahl usw. wird die
Vertragssumme aus¬
gezahlt. Sofortiger
lohnender Verdienst.
Rur tüchtige Herren
wollen sich nielbcn.

iir Rückporto3 St.
Psg. - Briefmarken

beifügen
Reichsverdand der

Kleinbetriebe
Berlin sw 2V.

Saal
als Werkstatt
sofort oder später zu
mieten gesucht. An¬
gebote mit Größen-
nnd äußerster Preis-
Angabe besördert die
Geschäftöst. d. Zeitg.
unter G 6010

My,«ccml«m"»a»»> „apnaiMMi

Künstliche Seiden-
BlrUmpla,  moderne
Farben , hochwertige
Qual ., mH Verstärkung

Jetzt 1.28 u.
78

38
Charmeuse - Schlüpfer
maschenfest,  neueste
Modefarben,hoch wertige
Qualität

fetzt

Mod. Selbstbinder

1

teils reine Seide,
schUne neue  Dessins

jetzt 88 a 58a u. 38

Reftpoften u.
Einzelftücke
teils bis zu

u. mehr herabgefeizi!

Bad Homburg Luliemlrafje 42

tde
ü .lWclt *und

WU'tfchoftscvtio&

Wiflm dct -Ococris
lüCU ’t
Fiits puatettfclve
Leben
Rat undFuhuuie
Für Geifl und
Seele

Auskunft beim Buchhändler
oder bei Herder, Freiburg i.B.

«Ml

Pt Hit

Reichstags -Wahl
liefern mir Well int) preismcrl
Flug -Blätter
Plakate
Sand -Zettel

Bi» Himdiitget Reaeste Nachrichtea
Nristrn,

General- Vertreter
als dortig.Bezirks¬
leit. ges. hob. Verd.
Ort u Berus gleich.
lkostenl.Anleitung.)
«ahinan» DMüller
Hilden lRhld) 438.

GReklameG
der Weg zum Erfolg

MödlJmmr
mit separat. Eingang
sofort zu vermieten
Ferdinandsplat; 201.

is Hammelfleisch
la Leber-».Blutwurst

Pfund 0.58
B. Wächtershäuser

Telefon 2295.

| Wirtschafts-n.Handels-Anzeiger für Bad Hamburg|
J. Küchel , Bad Homburg
Fernfprecher 2331 AM MARKT Lulfenflrafte 21

Chemifche Reinigung
Färberei

Kunftftopferei

/ Betrieb am Platze /
daher allerfchnellfte Bedienung.

Nur 1.50 Rmk.
monatlich (ausschl. Trägerlohn ) kosten die

„Bad Homburger
Neueste Nachrichten"

mit der reich illustrierten Sonntagsbeilage.
Bestellungen können täglich erfolgen bei
unseren Austrägern oder in der Geschäfts¬
stelle Bad Homburg , Dorotheenstrabe ' 24.

Drucksachen

in
Schreibmaschinenschrift

werden billig hergestellt
in der Buchdruckerei von

Otto Wagenbreth & Co . ,
Bad Homburg , Dorotheenstrasse 24

Aulo-Frachlverkehr
Homburg-Frouksurt unb zurülk

Monlags , Mittwochs und Freitags
Fuhren aller Art werden ausgeführl

Fnedrilh Wilhelm Eilh.
Homburger Annahmestelle: Luifenstr. 48
Frankfurter„ Kronprinzenstr. 43 Wlrlsch.

Unkündbare und niederverzinsliche

Tilgungsdarlehe»
gewährt für alle Zwecke nach be¬
stimmt. u. unbestimmt Wartezeit die

ZweMsparkasse des Landesverbands
wllrtt .Haus-u.Grundbefitzervereine
GmbH. Heilbronn, Goethestrabe 38
Bez.Dir. Frankfurta. M.. Vatterstr.3
Hauptvertr. : K. Gimmler, Frankfurt

a. M , Eckenheimerlandstr. 99

an allen Hlätzen gesuchtTüchtige und zuverlässige Mitarbetlrr

Die einmalige Anzeige
dient Ihrer Repräsentation. Das laufendeInserat dagegen gestaltet die Beziehungen zu
Ihren bishertgeu Kunden bedeutend lebhafter,
knüpft nette Geschäftsverbindungen an und er¬
höht dadurch Ihren Umsah. Diese von pro-
minenten Ncklamcsachleuten auf Grund der
Erfolge der Daitcrinserentenfestgestellte
Tatsache sollte Sie veranlassen, sich zur
Aufgabe einer lausenden Anzeige in den
„Bad Hombiirger Neueste Nachrichten"
zn entschließe». — Lassen Sie sich von
der Geschäftsstelle ausführliches An¬
gebot baldigst  nnterbreiten. «

jjj Der Erfolg einer Anzeige hangt von der Dauer der Bekanntgabe ab |
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Gedenktage.
29. Zull.

11718  Der Quäker William Penn, Gründer des Staates
Pennsylvanien, in Ruskombe gestorben.

11843X)cr norwegische Geograph Pngvar Nielsen In Aren-
dal geboren.

>1849 Der russische Staatsmann Kergej Graf Witte in Tif¬
lis geboren.

1856  Der Komponist Robert Schumann in Endenich ge¬
storben.

1862  Der Geograph und Meteorolog Eduard Brückner in
Jena geboren.

11883 Der italienische Ministerpräsident Benito Mussolini
in Predappio bei Forli (Romagna) geboren.

11890 Der Maler Binzent van Gogh in Anver-sur-Oise ge¬
storben.

!Sonnenaufgang 4,20 Sonnenuntergang 19,53
^Mondauigaog 001  Mondunteraana V7.45

•

Von Woche zu Woche.
Politische Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

Der Wahlkampf  hat seinen Höhepunkt erreicht. Er
rein technisch betrachtet ein Ausmaß und Formen an-

Igenommen, wie man sie bisher in Deutschland nie erlebt
heile. Daß das Flugzeug in seinen Dienst gestellt wird, ist
nichts Neues mehr. Flugblätter regnen aus der Luft auf

lens herab, und Hitler  durchkreuzt das ganze deutsche
ILend mit dem Flugzeug, um alle Gegenden in der persön¬
lichen Wahlpropaganda zu erfassen. Außer ihm und ei¬

nen Rednern sind besonders der frühere Reichskanzler Dr.
Brüning,  der Reichsfinanzministera. D. Dr. D i e t r ch
und Dr. Huaenberg  stark im Wahlkampf tätig und
sprechen ebenfalls in vielen Teilen des Reiches. Kein Tag
vergeht, an dem nicht eine Masse von Wahlversammlungei»

| mit prominenten Rednern, ehemaligen Ministern und Par-
leisührern, stattfinden. Es ist der unparteiischen Zeitung
in Ding der Unmöglichkeit, in dieser letzten Woche auch nur»ln

über die wichtig
lürlich nicht au
beschränken dür
wurde von den

ten Wahlreden zu berichten da sie sich na-irtcldie Redner bestimmter Parteirtchtungen
te. Daß die Wahlfreiheit gesichert ist,
maßgebenden Stellen wiederholt auf das

Bestimmteste erklärt. Der über Berlin und Brandenburg
verhängteA u s n a h m ez u sta n d ist am Dienstag wie¬
der aufgehoben  worden. Er hat leinen Zweck erfüllt,
. . ‘ ~~ * zu ermög-

igen preu>der im wesentlichen darin bestand, Maßnahmen zu ermög-
flicken, die einen etwaigen Widerstand der bisherigen preu¬
ßischen Staatsregierung gegen ihre Absetzung ausschalten
slmnten. In dieser Richtung ist der Ausnahmezustand nicht
[in Funktion getreten, die bisherigen preußischen Minister
Ehaben sich der Gewaltandrohung gefügt und Reibungen

en Folgen sicher ernst gewesen wären. Wenn
rtretende Reichskommissar für Preußen stark
ist und vor allein aus der Verwaltung die

meisten sozialdemokratischen höheren Beamten entfernt hat.
so ist doch die Frage der Verfassungsmäßigkeit aller dieser
Maßnahmen noch nicht endgültig  geklart. Der Staats¬
gerichtshof hat nur die Anträge auf Erlaß einer Einstwei¬
ligen Verfügung gegen das Reick abgewiesen. oHne zu der
Hauptfrage  selbst auch nur im geringsten Stellung zu

Inehmen. Das wird erst in einigen Wochen erfolgen.

Man hat zweifellos die Ansprache , die Reichs-
.? ehrmir . ist er Schleicher  im Rundfunk gehalten
hat, als eine programmatische Kundgebung des Kabinetts
von Papen aufzufassen, und der Widerhall, den diese Rede
im Auslande fmoet, zeigt, daß ihre Bedeutung auch jen¬
seits der Reichsgrenzen nicht gering eingeschätzt wird. Ge¬
neral von Schleicher hat ja auch in dem außenpolitischen
Teil seiner Ansprache mit aller Deutlichkeit gesagt, was die

gegenwärtigen internationalen Lage
namentlich über den Mißerfolg der
über die Motive der Gegner einer

und über die Folgerungen, die
einem Scheitern  der Ab¬
ziehen müßte, Worte gefunden, rvie

olcher Unverblümtheit  vor ihm kein
»sgesprocken bat. Seine Kritik

an Frankreich  findet selbstverständlich kein sehr freund¬
liches Echo, und er selbst wird wom damit gerechnet haben,
daß seine knappen Andeutungen über eine Umorgan i-
sierung der Reichswehr  den unbelehrbaren Geg¬
nern Deutschlands neues Wasser auf die Mühlen führen.
3» Deutschland selbst hat »nan für das Ziel, die Rüstungs¬
ausgaben so zweckmäßig wie nur irgend möglich zu ver-
lvcnden, gewiß volles Verständnis, aber sowohl für die
Auseinandersetzung tm Innern , wie für die Kritik von
außen wäre ein erläuternder Kommentar von fachkundiger
Ceite alsbald nach den Wahlen nützlich.

Reichsregierung zur
u sagen hat, er hat
brüstungskonferenz,

ehrlichen Abrüstung
Deutschland aus
rüstungsbeftrebungen
siem i t

Die Uebernahme des italienischen Außenmt-
Usteriums  durch den Kabinettschef Mussolini
elbst war ein deutlicher Beweis für den Willen Italiens,
eine Außenpolitik noch stärker zu aktivieren, nachdem die
Ergebnisse von Lausanne unb Genf die italienischen Erwar-
langen schwer enttäuscht haben. Die VersetzungG r a n-
fi s nach London ist nicht so sehr als eine ungünstige Zen¬
sur für den intimsten Mitarbeiter Mussolinis zu werten, als
uielinehr als ein Beweis für den Willen Mussolinis, selbst
°>e Führung und die Verantwortung zu übernehmen. Er
hat das auf den beiden »vichtigsten Gebieten, der Außen¬
politik und der Wirtschaftspolitik getan, und die Kommen¬
tare der italienischen Presse zu der Kabinettsumbildung
sagen deutlich genug, daß man in Roin weder zufrieden,
a°ch gewillt ist, die Dinge weiter so laufen zu lassen. Mit
Wanderer Schärse und »»nverhohlener Bitterkeit wendet sich
°>ese Italienische Kritjk namentlich gegen die Art, wie die
Abrüstungskonferenz  nach Haufe gegangen ist.
Die Abrüstung ist nach italienischem Urteil vollkommen
Mgeschlagen, aber man beschränkt sich nicht auf dieser ne¬

gative Urteil, sondern such» aus den Genfer Erfahrung«
zu lerne», um neue Wege zu einer späteren positiven Lo¬
sung zu finden. Ma» stellt die volle Berantivortung der
Rüstungsmächte klar, denen gegenüber in Genf nur ganz
»venige ehrliche Berfechter einer »virklichen Abrüstung fest-
zustellen»varen, Amerika, Italien und Deutschland.

»

Die ö ste r r e i chi sche Realer »np  hat keine Aus¬
sicht. daß das Parlament dein Lausann er Proto¬
koll  zustimmt . Die Führer des Heimatblockes
haben eine Erklärung abgegeben, daß die poli¬
tischen Bedingungen dieses Protokolls unannehmbar feien,
zumal im Hinblick darauf, daß nach Artikel 9 des Abkom¬
mens für alle Entscheidungen des Völkerbundsrats nur
Stimmenmehrheit erforderlich wäre, wodurch Oesterreich
völlig der französischen Politik ausgeliefert würde. Es ist
klargestellt, daß die Negierung auch auf die Unterstützung
des Landbundes, der in dem Kabinett Dollfuß den Vize¬
kanzler stellt, nicht rechnen darf. Auch aus dem Lager de»
Großdeutschen  wird die Ablehnung des Lausanne!
Protokolls befürwortet, und so wird die Abstimmung über
die Regierungsvorlage, die die parlamentarische Genehmi¬
gung der Unterschrift nachsucht, das Schicksal des Kobinet-
tes Dollfuß besiegeln. Die parlamentarische Niederlage
wird schrverer sein, als es sonst die Situation des Kabinetts
wahrscheinlich machen »vürde, denn in dieser außenpoliti¬
schen Schicksalsfrage Ist die Einheitsfront aller Parteien
vom Heimatblock bis zu den Sozialdemokraten schon in der
ganzen öffentlichen Erörterung des Lausanner Protokolls
'lar zum Ausdruck gekommen.

Schulschiff..Niobe".
Das Schulschiff„Niobe" und links auf der Karte die Un¬

glücksstelle.

Aus Nah und Fern
Nachspiel zu den Frankfurter Universitälsunruhen.
** Frankfurt a. 21?. Das Universitätsgericht hat sich

jetzt mit den Unruhen an der Frankfurter Universität vom
21. und 22. Juni beschäftigt und folgendes Urteil gefällt:
Zrvei Nationalsozialisten»verden mit der Entfernung von
der Universität, ein »veiterer Nationalsozialist und ein
linksgerichteter Student werden init der Androhung der
Entfernring von der Universität bestraft. Ein National¬
sozialist erhält einen protokollierten Verweis, ein kommu¬
nistischer Student einen einfachen Verweis. Zwei Natio¬
nalsozialisten»verden freigesprochen. — Gleichzeitig er¬
lassen Rektor und Senat der Universität einen Aufruf an
die Kominilitonen zu akadeinischer Selbstbesinnung. Dul¬
dung Andersdenkender fei ein Wesensteil der Forschungs-,
Lehr- und Lernfreiheit. Wer sie verleugne, der verrate,
daß ihm die reife akademische Gesinnung abgehe. Wenn
man scharfes Vorgehen gegen Ausländer fordere, di« das
Gastrecht an der Hochschule mißbrauchten, so werde die
Universität, soweit hier Anlaß einzuschreiten ist, es mit aller

i Schärfe tun. Allein sie lehne jede Hetze, lehne mit vollein
Bedacht auch einen Antisemitismus ab, wie er in diesen
Kämpfen zutage getreten sei.

Elli Beinhorns Ankunft in Tempelhos.
1 Bei ihrer Ankunft auf dein Flugplatz Berlin-Tempelbof
! wurde die Weltfliegerin Elli Beinhorn von zahlreichen offi¬

ziellen und inoffiziellen Persönlichkeiten freudig begrüßt.
Unser Bild zeigt Elli Beinhorn mit ihren Sportkolleginnen

Thea Rasche(links) und Antonie Straßmann.

*• Frankfurt a. 21?. (Brillanten von Einstclg.
d I e b e » erbeutet .) In de» letzte» Wochen haben
hier die Einsteigdiebstähle sehr zugenommen. II. a. dran¬
gen Diebe durch ein offenstehendes Fenster in eine Woh¬
nung in der Steinwcwstraße, wo den Dieben ein Brillant¬
kollier, eine Brillantnadel und mehrere Damen-Halskette»
in die Hände fielen.

** Frankfurt a. 21?. (E i n m y ste r i ö se r ll e b t r «
fall .) Die Kriminalpolizei befaßt sich gegenwärtig mit
einem etivas mnsteriö'en lieberfall, der zur Anzeige gelangt
ist. Nach der Anzeige wurden ein Fuhrmann und ein
Buchhalter auf der Hamburger Landstraße von mehreren
Kerle» überfallen. Beide wurden mit Stöcken und mst
einer Kette, an der ein Vorhängeschloß bcsestigsi,war, be».
arbeitet und verletzt. Als die Polizei eintraf, waren die
Täter bereits verschwunden. Die Untersuchung muß er¬
geben. ob es sich tatsächlich um einen Ueberfall oder um
eine politische Schlägerei gehandelt hat.

•* Wiesbaden. (Krankenschwester vergiftet
sich mit  M o r p h I u m.) In einem Anfall seelischer De¬
pression hat sich eine bei der Reichskuranstalt tätig gewesene
Krankenschwester mit Morphium vergiftet.

Schwierige Bergung ver Ernte.
** Limburg. Die Einbringung der Ernte bereitet In

diesem Jahre erhebliche Schwierigkeiten. Sie kommt auch
nur recht langsam in Gang, da die schwere» Regengüsse der
vergangenen zwei Wochen eine Benutzung der Maschinen
unmöglich machen. Die wie gemalzt aussehenden Korn¬
felder können nur langsam mit der Hand gemäht werden,
da die Halme alle am Boden liegen. Das trifft besonders
in de» von dem ichweren Unwetter vor 14 Tagen heimge«
suchten Gegenden des Goldenen Grundes, des Lahntales
und des Westerwaldes zu, wo man nur langsam mit dem
Ernten vorwärts kommt. Durch das unbeständige Wetter
sind die Landwirte auch gezwungen worden, die schon auf-
gestellte Kornhausten durch sogenannte „Hüte" zu sichern,
eine Maßnahme, die in trockene» Jahren nicht so allgemein
Anwendung fand wie m diesem Jahre.

41-- Felsabsturz auf Helgoland. Nach einer von der Insel
Helgoland cingetroffenen Meldung sind an der Nordostseite,
außerhalb der Schuhmauer, 1500 Kubikmeter Fels abge-
stürzt.

# Mit selbstangefertigtemRuderboot di« Nordsee über¬
quert. In Gravesend sind zwei junge Deutsche eingetroffen,
die mit einem jelbstangesertigten Ruderboot die Nordsee
überquert haben. Sie wollen rund um die englischen Inseln
rudern. Das Fahrzeug ist ein Flachboot, und nur 45 Zenti¬
meter hoch.

# Deutscher Sieg im Alpenllugwettbewerb. Im Alpen-
rundslugwettbewerb der Verkehrsflugzeuge ist folgendes Er¬
gebnis erzielt worden: Junkers 52 Sieger mit 1533 Punkten,
2.  Dornier K., 3. Fokker.

# Besuch aus Door». Die Gattin Wilhelms II. ist in
Berchtesgaden zu längerem Kuraufenthalt in Begleitung eines
Hofmarschalls eingetroffen. Sie kommt schon seit 25 Jahren
fast jeden Sommer ins Berchtesgadener Land.

zh Prinzessin Leopold von Bayer» gestorben. Prinzessin
' Gisela von Bayern, geborene Erzherzogin von Oesterreich,

die Witwe des 1930 verstorbenen GeneralfeldmarschallsPrin¬
zen Leopold von Bayern, ist im Alter von 76 Jahren ge-
stl.ihcn.

"# Gefälschte JG .-Farbenaktien. Die Fahndungsstell,
des Hauptzoliamts in Dortmund hatte vor .einiger Zeit fest-
gestellt, daß JE .-Farbenaktien zu geringem Kurse in West¬
deutschland angeboten wurden. In Verfolg der Angelegenheit
wurde festgestellt, daß es sich um Fälschungen handelt, di«
in Holland hergcstellt sind. Mehrere Personen wurden ver¬
haftet.

# Drei polnische Militärflugzeuge abgestürzt. An einen»
einzigen Tage erfolgten drei Abstürze polnischer Militärflug¬
zeuge, die sechs Opfer forderten.

Der Weg zum Eigenheim«
Nie ivar die Sehnsucht„ach den» Eigcnhcin« größer als

heute. Daher hatte auch an der besonders feit der Etabili-
sierung der Mark einsetzenben regen Bautätigkeit die Errich-
tung vvn Eigenheimen einen starken Anteil. Leider ergaben sich
trotz der Vorteile billiger Hauözinöstcuerhiipothekcn und
anderer öffentlicher Gelder in den meisten Fällen zu hohe
Baukosten und laufende Belastungen. Daran trugen nicht
nur die überhöhten Baupreise Schuld, sondern auch die ge¬
stiegenen Ansprüche auf einen der heutigen ivirtschastliche»
und finanziellen Lage bcö deutschen Volkes gar nicht ent¬
sprechenden WohnluxuS. Geiviß, in manchen Fällen standen
auch behördliche Vorschrtsten einer Verbilligung der Gesamt-
baukosten entgegen. Inzwischen ivurden jedoch diese Fehle»
auf beiden Seiten eingesehen. Jetzt geht der Wunsch vor
allem nach einem einfachen Eigenhctin, das seinem Besitzer
keine untragbaren Lasten auferlegt. Denn »ver seine ganz«
Sorge nur auf die Aufbringung der Zinsen, Tilgungen, Ab¬
gaben usiv. richten muß, der kann gar nicht in den Genuß
des eigenen Hauseö kommen. Sind die Gestehungskosten
dagegen angemessen, die laufenden Belastungen leicht trag-

! bar, bann kann das Eigenheim ein Hort ungestörter Freude,
eine Stätte sorgenfreier Erholung ivcrdcn.

Aber selbst in diesem Falle, daß ein den persönlichen
! Verhältnissen entsprechenderNahmen nicht überschritten
I ivird, bleibt die Pflicht bestehen, zu allererst die so außer-
' ordentlich wichtige Frage der Finanzierung des Baues ode»

Kaufes ganz genau zu prüfen und festzulegen. Dabei tauche»'
'v viele Probleme auf, daß ein Laie in finanziellen Dingen
sich allein nur schiver zurechtsinden kann. In allen diesen
Fälle» zu helfen, den Bau- oder Kauslustigen ein gcivissen-
haster Berater zu sei»», daS ist die Ausgabe einer soeben er-
Ichienenen neuen Schrift des verdienstvollen„Deutschen Ver¬
eins für ländliche Wohlsahrts- und Heimatpslege". Ti«
von Oekonomierat Fr . Leinbke  verfaßte, klar und über¬
sichtlich geschriebene Broschüre: „Der Weg zum Eigen-
he i in" geht — dein oben Ausgeführten und den wieder
normal gewordenen Baupreisen entsprechend— von drei
Beispielen aus, bei denen sich die Baukosten auf 10 000 NM,
7800 NM und 4000 NM belaufen. Welches der richtige Weg
ist, ein derartiges Eigenheim zu finanzieren, das ivird an
attgemeinverständlicheil zahlenmäßigen Ausrechnungen er¬
läutert. Auf leicht unterlaufende Fehler bei der Ausstellung

! des FinanzierungsplaneS und der Beurteilung der laufen¬
den Lasten ivird auöbriicklich aufmerkfan» gewacht. Die

1 Schrift kann allen, die die Absicht haben. letzt oder späte»
einmal ein Eigenheim zu crivcrben, bringend zur An,
schaffung empfohlen»verden, um so mehr als sich die Koste»
ieinschließlich Znsendungsporto) nur auf 15 Pfg. belaufen.
Diefe 15 Pfg. »verden zweckinäßig der Bestellung in Post¬
wertzeichen beigefügt. Die Bestellung selbst ist zu adressieren»
Deutscher Verein für ländliche Woylsahrts- und Heimat¬
pslege, Berlin SW. 11
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Man hatte nichts gcsundenl Das besagte aber noch
lange nicht, daß Ellinor Hardegg unschuldig war . Sic
konnte den Schmuck versteckt haben Unterwegs vieNcichtl
Wer konnte denn das Wissens Jedenfalls genügte die An¬
zeige. um ein Verfahren wegen Diebstahls zu eröffnen.

Mit ihrem steinernen jungen Gesicht ließ Ellinor diese
verhöre über sich ergehen. Sie konnte nichts anderes aus-
sagcn; sie hatte den Schmuck nicht genommen.
f  Man könnte ihr nichts beweisen. Der junge Rechts-
anwalt , der gerade in diesen Tagen die Praxis seines
alten Onkels übernommen hatte, verteidigte sie glänzend
Er nahm nicht die geringste Rücksicht darauf, daß er in
Zukunft hier leben wollte, daß es die angesehensten Leute
waren, gegen die er seine scharfen Angriffe richtete. Er
war von der Unschuld des schönen, blassen Mädchens voll
überzeugt, und er muhte sie frei bekommen.

Und er bekam sie freil
Aber es blieb der Verdacht!
Wie ein giftiges Reptil würde er sich hinter ihr her

schleppen, solange sie lebte.
Ellinor Hardegg sah weder nach rechts noch nach links,

als sie an der Reihe der Gaffer vorüberschritt. Sie hörte
wohl kaum, was ihr Verteidiger zu ihr sprach. Aber sie
fühlte instinktiv, daß sie diesem Manne Dank schuldig war.
Und sie sagte einige leise Worte zu ihm.

Er kühte ihr die Hand, dah es alle Leute sahen.
Das war wieder ein Vergehen, das man ganz allein

Ellinor Hardegg anrechnete.
Der Anwalt begleitete sie und ihre Schwester nach

Hause. Ganz nebenbei hatte der Verteidiger einmal zu
Ellinor gesagt, dah eigentlich Doktor von Fabcr die Ver¬
handlung hätte führen sollen. Der habe aber ganz plötz¬
lich Urlaub nehmen müssen, da seine Mutter erkrankt sei.

Ellinor hatte daS Gehörte nicht berührt. Fort war er!
Für ihn das einzig Richtige! Sie würden es ihm ja nicht
verzeihen, dah er sich mit ihr unterhalten hatte.

Im sonnendurchfluteten Zimmer sahen sich die
Schwestern dann gegenüber. Und es hätte wohl keine von
beiden zu sa^en vermocht, ob es Minuten oder bereits
Stunden waren, die sie sich so stumm gegenüber sahen.
Hellauf sang der Kanarienvogel, der Kater streckte sich faul.
Die alte Kuckucksuhr tickte, die Blumen aus dem Fenster
blühten in unverminderter Pracht, die blanken, schönen,
alten Kirschbaummöbel glänzten. Die Meißner Figuren
sahen neckisch von ihrem Sockel herab. Alles war wie sonst.

War wirklich alles wie sonst?
Rein ! Rein ! Rein!
Der Bäcker mit seiner kleinen, gutmütigen Frau war

in den Laden hincingegangen, als die Schwestern auf-
tauchten. Der Hausmeister hatte grinsend den Weg ge¬
harkt, ohne zu grühen wie sonst. An jedem Fenster drückte
sich eine neugierige Rase platt . Die Leute, die aus der
Straße an ihnen vorübergingen, die hatten so eifrig
gerade irgend etwas auf der anderen Seite der Straße zu
betrachten.

Und nun saßen sie im Sonnenzimmer. Keine dachte
daran, etwas zu esicn. Auf einmal sagte Hilda:

»Hier können wir nicht bleiben. Hast du dir das über¬
legt?'

Da stand die Jüngere auf und warf sich ihr an die
Brust.

„Dieses Opfer willst du mir bringen? Ich danke dir,
Hilda. Ich weiß ja, wie sehr du hier an unserer kleinen
Wohnung hängst."

„Es wird auch woanders schön sein, Rore. Ich habe
hier die Menschen jetzt kenncngclernt. Ich trenne mich
gern von ihnen."

„Hilda, du — glaubst an meine Unschuld?"
„Ja ! Denn sonst hätte ich das Leben keine Stunde

länger ertragen."
„Wie gut du bist, Hilda! Ich hatte so Angst um dich

Run bin ich froh, daß du deine alte Energie wieder hast."
Anr. anderen Tage, die Mädchen waren eifrig beim

Packen, da wurde ein Brief abgegeben. Er trug keinen
Absender, aber den Poststempel Berlin.

„Wer kann mir wohl schreiben?" fragte Ellinor. und
ihre Hände zitterten leicht.

Hilda lächelte.
„Mache doch auf, Rore!"
Der Brief war von Doktor von Faber!
Er schrieb ihr viele gute Worte. Das aber, was einzig

fetzt Wert gehabt hätte, das schrieb er nicht!
Ellinor gab der Schwester den Brief.
Deren Lächeln erstarb. Verächtlich legte sie den Brief

beiseite. Ellinor aber schrieb einige höfliche Zeilen an
Doktor von Faber . Zuletzt fragte sie ihn, ob er seine
Frage, die er vor einigen Wochen an sie gerichtet habe,
«och einmal wieverholen wollte? Heute würde ihre Ant-
»ort doch vielleicht anders lauten. Und wenn er sie wirk-
ltch so wahr und aufrichtig liebe, wie er ihr beteuert habe,
tarnt mache ihm das kleine Vorkommnis wahrscheinlich
Nichts aus . Und für sie sei es eine Ehrenrettung.

Sie gab auch diesen Brief der Schwester. Die nickte nur
«Nd sagte dann:

„Gut so! Wir werden aber die Gesinnung kennen-
ttanen . Sie wird uns Gott sei Dank nicht weh tun."

„Rein, Hilda, das wird sie nicht I"
Und am übernächsten Tage hielt sie die Antwort in den

Fänden. Wenn er auch von ihrer Unschuld felsenfest über-
itugt sei. so könne er diese Uebcrzeugung doch anderen
Menschen nicht einhämmern. Er müsse Rücksicht auf seinen
Werus nehmen, auf seine Mutter , seine zwei Brüder , die
Dtztde in Amt und Würden säßen Wenn man sich auch bis
tas Ende der Welt verkriechen wollte, so etwas hafte
fMmer wieder an. solange man der Welt nicht klipp und
Aar beweisen könne, daß man unschuldig sei. Er wünsche
Ita Schwestern alles Gut«. Gr selbst kehre nicht mehr

• • • • • pKMh

Ellinor legte den Brics vor Hiloa hin.
Die laS ihn, zuckte die Schultern.
„Ganz, wie ich es erwartet habe. So weit ging die

Liebe Herrn von Fabcrs also nicht. Run sei du ganz froh,
daß du ihn nicht geliebt hast. Sonst käme jetzt zu all dem
Gräßlichen noch ein schlvcrcs Herzeleid. . ."

„Ja . es ist sehr gut."
Damit war für die Schwestern auch dieses Kapitel er¬

ledigt.
Nachdem der Hausrat in einem Möbelwagen verstaut

war. der schon am Vormittag nach einer entfernten Stad»
fuhr, gingen die beiden Schwestern am Nachmittag noch
einmal an das Grab ihrer Eltern. Sie schmückten es mit
all oen Blumen, die daheim auf dem Fensterbrett gestan-
den hatten. Dann nahmen sie Abschied und gingen.

Der alte Totengräber sah ihnen nach, und er murmelte
vor sich hin: „Die haben im ganzen Leben nichts gestohlen
— die nicht."

Mit dem Nachtzug fuhren die Schwestern dann fort
Fort , in eine ungewisse Zukunft.

Der alte Möbeltransporteur mit seinem Bruder , die
den Transport ohne jede weitere Hilfe ausgeführt hatten,
wurden nach ihrer Rückkehr ausgefragt. Abc.' sie schüttel¬
ten nur die Köpfe.

„Wir wissen nichts. Wir haben die Möbel eingestellt.
Die Fräuleins wollten auf Reisen gehen, da sie vorläufig
noch nicht wüßten, wo sie wohnen würden."

Das war alles, was man erfuhr. Es war lvcnig genug.
Aber man mutmaßte, daß der Erlös des indischen Arm¬
bandes den beiden gewiß eine kostspielige Reise gestatten
werde.

Und wenn Fabcr nicht — wer iveiß, wie dann das
Urteil ausgefallen wäre. Das kannte inan ja, das Sprich¬
wort von den Krähen.

Also!
Es blieb dabei: Ellinor Hardegg war eine Diebin!

* * *

„Nun leben wir nur von deinen lieben, geschickten
Händen, die sofort wieder Arbeit fanden, während ich
immer wieder vergeblich. . ."

Ellinor schlug die Hände vor das Gesicht und weinte.
„Weine doch nicht, Nore. Wcnn's nur reicht! Das ist

schließlich doch die Hauptsache. Und mit der Zeit wird sich
auch für dich etwas finden", sagte Hilda und zog eifrig
Faden um Faden.

Ein halbes Jahr war vergangen, seit sie die Heimat
verlassen hatten.

Bet einer freundlichen, alten Frau , hoch oben, vier
Treppen, hatten sic zwei Zimmer abgcmictet. Ihr Essen
durften sie drüben in der kleinen Küche mit kochen.

Die glänzenden Ktrschbauminöbcl umgaben sie, aus
dem Fenster blühten jetzt noch, wo es schon stark dem
Winter zuging, Blumen. Der Vogel sang aus voller Kehle,
und der Kater dehnte sich auf einem Kissen beim Ofen. Die
Sonne schien zwar noch warm auf das Fensterbrett, aber
es zog doch schon empfindlich kühl durch die Ritzen, und
das liebte er nicht. Die Meißner Figuren lächelten neckisch
von ihrem Sockel, und der Kuckuck kam soeben aus seiner
Tür und schlug viermal an, schnell, um gleich wieder ini
Uhrhaus zu verschwinden.

Und nebenan hatte man alle anderen Möbel unter-
gebracht. Nichts hatte man verkaufen brauchen, und es
sah auch dort nett und wohnlich aus , wo sie schliefen.

Hilda verdiente gut. Für die erste Zeit halten die
kleinen Ersparnisse gereicht. Freilich, Ellinor wollte auch
verdienen. Aber nirgend fand sich etwas. Wo Frauen
etwas zu sagen hatten, dort nahm man sie wegen ihrer
Schönheit nicht. Und wo Männer lüstern diese Schönheit
musterten, bedauernd meinten, es sei leider keine Stelle
frei, aber man könnte selbstverständlich manches möglich
machen, wenn . . . !

Sie ließen durchblicken, wie sie sich das „Wenn" dachten.
Sie traute sich nirgends mehr hin, weil es ja doch

immer wieder dasselbe war.
Hilda stand jetzt auf. Es war Kaffcczeit.
Und bald duftete de» braune Trant in den niederen

Tassen. Braune Wecken; lagen im Korb, und Butter und
Honig standen in den Glasschalen.

Hilda hatte auch/die Zeitung mit hereingebracht. Und
wie immer griff Ellinor sogleich nach dem Teil, der die
Stellengesuche enthielt.

Plötzlich legte,sie die;Zeitung aus der Hand, lehnte sich
zurück.

„Was hast du denn!?" erkundigte sich Hilda, und sic
las , daß Bramtstein mrd Co. wundervolle Handarbeiten
anboten. Sie hätten eine neue Mitarbeiterin erhalten, die
ganz Hervorragendes leiste.

Damit meinten Braunstein und Co. sie.
Wie gut, daß sie so geschickt war ! Nun kamen

sie nicht in,Not . Nun nicht.
„Hilda,-.ich habe eine Stellung für mich. Das heißt, ich

werde mich, melden. Diese Stelle entspräche vollständig
meinen Fähigkeiten. Vielleicht könnte ich sogar noch ein
bißchen mehr, als was man in diesem Inserat verlangt.
Bitte, lies doch einmal!"

Hilda nahm das Blatt , las halblaut:

Vorleserin
zu blindem' Herrn gesucht. Es wird aus eine
ältere, bescheidene Persönlichkeit reflektiert, die
ernst, reif mtd gebildet ist. Der Herr ist Jung¬
geselle und >bewohnt sein Gmt. Reflektantinnen
auf eine Heiirat wollen vermeiden, sich zu melden,
doch wird Familienanschluß gewährt, da ein
Freund des, Herrn mit seiner Frau mit auf dem
Gute wohnt. -Offerten sind zu richten an Olden-
berg, RitteygvtsVayburgUtel Br . . .
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Hilda sah die Schwester verdutzt an. j
Dann sagte sic:
„Ich verstehe dich nicht, Nore! Hier wird doch eine

ältere Person gesucht. Dich würde man bestimmt nicht
nehmen. Versuche es erst gar nicht. Und wenn der Mann
schon selber keine Frau hat, dann ist doch immer noch die
Frau des Freundes da, die dich, feindselig und eifersüchtig,
htnauöekeln würde."

„Ich werde eben alt und häßlich sein. Vielleicht bin
ich in diesem Zustande glücklicher als jetzt."

„Kind, du bist neunzehn Jahre alt, und du mußt
Papiere vorlegen. Man wird auch Zeugnisse verlangen.
Die hast du nicht. Wozu also noch ein Wort über diese aus¬
sichtslose Sache verlieren? Set doch endlich vernünftig
und hilf mir hier ein bißchen mit. Wir können uns doch
jetzt schon manchmal einen Theater- oder Konzertbesuch
leisten. Wir können also ganz zufrieden sein, Nore. Zu¬
dem, daß du dann von mir fort müßtest, bedenkst du wohl
auch nicht?"

„Hildamüttcrchen, du meinst cs gut, ich aber werde auf
jeden Fall versuchen, diese Stelle zu erhalten. Und du
wirst mir deinen Geburtsschein leihen."

„Ausgeschlossen, vollständig ausgeschlossen!" wehrte sich
die andere. „Auf was für Gedanken kommst du bloß? Das
geht doch nicht."

„Doch, es geht. Später , wenn man mit mir zufrieden
ist, dann kann ich die Wahrheit sagen. Es ist kein Ver¬
brechen. Bestimmt nicht. Ich will doch auch den armen
Blinde» nicht cinfangen. Wer weiß, was man dort für
Erfahrungen genracht hat ? Nun ist man eben vorsichtig
geworden. Ohne zu bedenken, daß es gerade unter den
ältlichen Wesen genug geben kann, die sich sehr gern ver¬
sorgen möchten. Dieser Hinterhalt scheidet aber bei mir
vollständig aus. Ich will dem Blinden dienen mit aller
Kraft, die mir zur Verfügung steht. Er ist doch wie ge¬
schaffen für mich, dieser Posten. Ich werde still und völlig
zurückgezogen in Vayburg leben. Vayburg, welch schöner
Name! Ob der Herr dort nun Herr Vayburg oder Herr
Oldenberg heißt? Aber das ist ja nebensächlich. Mein
Entschluß steht fest: ich melde mich auf dieses Inserat ."

Hilda schwieg.
Was hätte sie auch noch sagen sollen? Sie wußte ja am

besten, wie sehr Ellinor darunter litt, weil sie selbst jetzt
nichts verdiente. Und — sie hatte ja recht. Es war nichts
Zchlcches, was sic wollte. Und der blinde Mann in Vay-
bürg würde sich keine bessere Gesellschafterinwünschen
können.

Davon war auch Hilda überzeugt, und aus diesem
Grunde billigte sie zuletzt das ganze, abenteuerliche Vor¬
haben.

Und noch aus einem anderen Grunde billigte sie es.
Die Menschen, die Frauen , würden doch EllinorS köst¬

liche Schönheit immer wieder hassen. Es würde nirgends
ihres Bleibens sein. So aber, wenn sie plötzlich ältlich
und vielleicht sogar ein bißchen häßlich war, da würde
man sie endlich einmal in Ruhe lassen. Und Ellinor hatte
recht.

Sie konnte später alles erklären, wenn es angebracht
schien. Wenn nicht, dann konnte sic vielleicht doch eine
Zettlang in Vayburg leben, und sie würde endlich auch
wieder froher denken lernen. Jetzt lastete ja noch die ganze
Schwere der letzten Zeit unvermindert auf ihr.

Hilda kam zu der Ucberzeugung, daß es am besten sei,
Ellinor ihren Weg gehen zu lassen. Freilich, sie blieb allein
hier zurück. Wie sie das aushalten würde, wußte sic noch
nicht. Und schon die Gedanken daran , trieben ihr das
Wasser in die Augen. Aber sie kam jetzt gar nicht in Be¬
tracht. Sie nicht. Es war die Haupsache, wenn Ellinor
zunächst erst einmal ihren inneren Frieden wieder
erhielt.

Hilda hatte es gewußt! Hatte gewußt, daß die Schwester
eine Veränderung mit sich vornehmen wollte. Aber so
hatte sic sich diese Veränderung doch nicht vorstellen
können.

„Ja , Nore! Aber — das ist ja entsetzlich! Du kannst
doch unmöglich deine Jugend und Schönheit von jetzt an
unter dieser Maske verstecken wollen? Das ist eine Sünde
gegen den lieben Gott, der dir Jugend und Schönheit als
köstliches Geschenk verliehen hat. Ueberlege es dir noch
einmal, Nore ! Vielleicht widrdest du es dann selbst kaum
noch ertragen."

„Der blinde Mann sieht-mich ja nicht. Und er will ja
eine solche Person. Ich habe bestimmt Chancen, wenn mir
nicht jemand zuvorkommt."

Noch immer fassungslos, blickte Hilda Hardegg auf die
Schwester. Das dunkle, lockige Haar war straff zurück-
gekämmt und am Hinterkopf zu einem häßlichen Knoten
gedreht. Eine dunkle Hornbrille bedeckte die schönen, leuch¬
tenden Augen, und dazu umschlenderte ein schlechtsitzen¬
des, großkaricrtes Kleid die junge, sonst so graziöse
Figur.

Die Brille war vom Vater und das Kleid von ihr,
von Hilda.

Mein Gott, die Kleine war ja eine große Schauspielerin.
Wie sie jetzt so schlampig lies! Wie sich ein Mensch ver¬
ändern konnte!

Aber — es lief doch immer wieder auf einen Betrug
hinaus. Hilda konnte sich dieser Tatsache nicht verschließen.
Als sie noch einmal davon anfing, sagte Ellinor fast
heftig;

„Ich kann dieses Drohnendasein nicht weiterführen!
Ich kann nicht länger müßig Zusehen, wie du hier Tag für
Tag bis in die Nächte hinein arbeitest. Ich muß auch
arbeiten, sonst werde ich noch wahnsinnig. Vielleicht ge¬
fällt cs mir nicht, vielleicht ist es ganz anders, als wie ich
es mir jetzt vorstelle. Aber laß es mich wenigstens ver¬
suchen I"

Da sagte Hilda nichts mehr.
(Fortsetzung folgt.)
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